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Industrie-Kultur
VT 2001 Zollverein in Essen

+Ouvertüre.

1 (Dia: Eine grüngestrichene Bank)

Tonino Guerra, Dichter und Fellinis Drehbuch-Autor, fragte mich einmal: "Hat auf dieser Bank vor dir noch niemand gesessen?"

Siegfried Lenz: "Für mich gibt es keine vergangene Welt, keine abgebuchte Zeit."

Friedrich Dürrenmatt: "Wir sind nicht von Vergangenheit umgeben, sondern von Vergangenheiten, von einer Welt von über- und durchein​andergewobenen >Erinnerungsbildern<." 

+Das überhaupt nicht Selbstverständliche der Industrie-Kultur.

2 (Dia: Bergmanns-Haus in Mülheim-Heißen)

Der Bergbau beginnt neben dem Haus des Heuerlings.

Der Mann hätte sich nicht vorstellen können, was daraus wird.

3 (Dia: St. Antonie-Hütte in Oberhausen-Osterfeld)

Das Eisen beginnt im Ruhrgebiet in einer Anlage, die wie ein Bauern-Hof aussieht.

4 (Dia: Hochofen im Landschaftspark-Duisburg-Meiderich)

Vor dem Hochofen in Meiderich sagt der Reise-Führer zu einer kleinen Gruppe von Ingenieuren und Wirtschaftlern: "Das Prinzip dieses Hochofens: aberwitzig wird Feuer entfacht - und zugleich muß es mit größtem Aufwand im Zaum gehalten werden."

Er sieht einigen Gesichtern an, daß dies nicht ihre Denk-Weise ist. 

Ein Ingenieur entgegnet: "Was ist hier aberwitzig? Das ist alles ganz normal. Wir haben es so lässig konstruiert, wie Sie ein Ei kochen."

Der Führer schaut die Leute an und sagt nach einigen Augenblicken der Stille: "Menschen brauchten Tausende von Jahren, bis sie überhaupt das Feuer nutzen konnten. Und dann brauchten sie außerordentlich lange, bis sie es zu einiger Stärke brachten. 

Im Mittelalter waren die Rennöfen einen Meter hoch. 

Der erste Hochofen im Ruhrgebiet hatte sechs Meter. Das war bereits gigantisch. 

Dieser bringt es auf *** m.

Und der schwarze Riese in Bruckhausen auf *** m. 

Was ist selbstverständlich? 

Nichts.

+Kraft. 

5 (Dia: Kran in Gent)

Am Anfang steht die Kraft. 

Menschen-Kraft.

Energie gegen die Schwer-Kraft.

Heben.

Viele Lasten sind größer als Menschen.

Daher erfanden Menschen die List, das zu tun, was die menschlichen Muskeln im normalen Tun nicht schaffen.

Dazu bauten sich Menschen Geräte. 

Diese List nannten die Griechen Technik. 

Dann fangen Menschen Kräfte ein. 

6 (Dia: Wind-Mühle)

Den Wind.

7 (Dia: Wasser-Mühle in Beckum)

Das Wasser. 

Jahrhundertelang das High Tech ihrer Zeit. 

Industrie mobilisiert und disponiert mit Energie.
8 (Dia: Kraft-Zentrale im Textilmuseum in Bocholt)

Die Perspektive des Themas: Allgegenwärtig ist die Energie der Sonne. In allem, was lebt. 

9 (Dia: Sonnen-Energie)

Wie fangen wir sie für industrielle Zwecke ein ? 

+Das Übertragen der Kraft.

10 (Dia: Kraft-Übertragung)

These: Die zweite List entwickeln Menschen, um Kraft zu übertragen. Dies bedeutet:

Energie handhabbar machen.

Dirigieren. 

Steuern. 

11 (Dia: Schiff auf dem Rhein-Herne-Kanal am Gasometer in Oberhausen)

Energie schafft Bewegung.

Energie-Maschinen bewegen sich: das Schiff und die Eisenbahn. 

Energie wird auch durch Rohre geschickt.

12 (Dia: Rohre neben der Jahrhunderthalle in Bochum)

13 (Dia: Hochspannungs-Mast)

Und Energie wird findig umgewandelt - um transport werden zu können. 

+Komplexe Überlegungen.

14 (Dia: Thorsten *** in seinem kleinen Museum von Manufactum in der Zeche Waltrop)

Bis hinein in kleine Gegenstände wie einen Ventilator entstehen in der Industrie-Epoche sehr komplexe Überlegungen. 

Konstruktionen.

15 (Dia: Treppe)

In keiner vorhergehenden Epoche hat das Konstruieren eine so große Rolle gespielt, wie in der Industrie-Epochen.

16 (Dia: Konstruktion Kokerei Zollverein in Essen-Katernberg). 

Diese Konstruktionen entstanden aus funktionalen Überlegungen. Sie sind durch und durch rational begründet. 

In ihrer Funktions-Zeit und in ihrer funktionslosen Nachkultur bringen sie der Gesellschaft eine Fülle von Werten. 

17 (Dia: Förder-Turm)

18 (Dia: Wasser-Turm neben der Jahrhunderthalle in Bochum)

19 (Dia: Brücke über den Kanal vor dem Gasometer in Oberhausen)

20 (Dia: Zwei Brücken ebendort)

21 (Dia: Brücke und Strom-Mast ebendort)

22 (Dia: Schwebe-Bahn in Wuppertal)

23 (Dia: Förder-Turm der Zeche Consol in Gelsenkirchen-Bismarck)
+Die Tradition des Kunst-Stücks.

24 (Dia: Zwerchgalerie am Münster in Bonn)

Im nordalpinen Denken gibt es eine lange Tradition, Kunst-Stücke zu schaffen. Dies beginnt früh. Her sehen wir am Münster in Bonn, daß in der oberen Galerie aus der Konzeption der mediterranen antike Säule ein Kunst-Stück gemacht wird: die Säulen sind miniaturisiert und ganz dünn geformt.

25 (Dia: Fenster im Dom in Minden)

Der Goldschmied meditiert sich in Konstruktionen hinein. Ihm folgt der Baumeister. 

Im Mittelalter gab es jahrhundertelang eine Manie: kunstvolle Gebilde herzustellen. Wie Schmuck-Stücke. Wie Broschen, die ein und aufgesetzt werden konnten.

26 (Dia: Maßwerk in der Laube des Rathauses in Minden)

Deutsche Mechaniker waren jahrhundertelang weltberühmt. 

27 (Dia: Innen-Ansicht eines Tür-Schlosses)

Künststücke der Konstruktion faszinierten Menschen in Kathedralen - hier am Münster in Straßburg.

28 (Dia: Münster in Straßburg)

Ein Kunst-Stück ist die IBA-Brücke über den Kanal in Oberhausen-Ripshorst.

29 (Dia: Brücke über den Kanal in Oberhausen-Ripshorst)

Und zu den Kunst-Stücken gehört auch einiges in der IBA-Siedlung Küppersbusch in Gelsenkirchen-Feldmark. 

30 (Dia: Küppersbusch-Siedlung in Gelsenkirchen-Feldmark)

+Szenerien.

31 (Dia: Szenerie in der Kokerei Zollverein in Essen-Katernberg)

These: Menschen leben besser oder schlechter je nach den Szenerien, die ihnen verfügbar sind. Wir sehen diese Lust nach Szenerie, wenn Menschen sich einrichten. Man mag darüber diskutieren, wie weit sie dabei jeweils kommen. 

Die Industrie-Kultur bietet, mit Funktion und in der Nschkultur, eine solche Fülle an Szenerien, wie sie meist kein Architekt hätter erfinden können. 

Dies wird uns als Geschenk, als Reichtum an Chancen, zugespielt, wenn wir nicht so wahnhaft sind, es einfach abzureißen. 

Szenerien.

32 (Dia: Kokerei Zollverein in Essen-Katernberg)

Atemberaubend. 

33 (Dia: Hochofen im Landschaftspark Duisburg-Meiderich)

Luft. 

Das Zwischen. 

Die Kathedralen des Mittelalters und die Bühnen der 1920er Jahre hatten dieselben Impulse. 

34 (Dia: Hochofen im Landschaftspark Duisburg-Nord)

35 (Dia: Halle in Dortmund-Bövinghausen)

36 (Dia: Jahrhunderthalle in Bochum)
+Nachgestaltete Szenerie. 

Solange es sie gibt, holen sich manche Architekten aus der Technik Impulse. 

37 (Dia: Bauhaus in Dessau)

38 (Dia: Theater in Gelsenkirchen)

39 (Hauptbahnhof in Köln)

40 (Dia: Bundestag in Bonn, außen)

41 (Dia: Bundestag in Bonn, innen)

42 (Dia: Krenz-Bau in Bonn)

43 (Dia: Wissenschaftszentrum in Gelsenkirchen)

44 (Dia: Manufactum -Halle in der Zeche Waltrop)

45 (Dia: Küppersbusch-Siedlung in Gelsenkirchen) 

46 (Dia: Küppersbusch-Siedlung in Gelsenkirchen)

47 (Dia: Küppersbusch-Siedlung in Gelsenkirchen)

48 (Dia: Küppersbusch-Siedlung in Gelsenkirchen)

49 (Dia: Akademie in Herne)

+Räume.

These: Aus den Konstruktionen gehen Räume hervor, wie sie nur selten selten oder nie zuvor da waren. 

50 (Dia: Textilfabrik Nino in Nordhorn)

51 (Dia: Maschinen-Halle in Dortmund-Bövinghausen)

52 (Dia: Jahrhundert-Halle in Bochum)

53 (Dia: Halle im Hüttenwerk Duisburg-Meiderich)

54 (Dia: Halle im Güterbahnhof in Hannover mit Licht-Raum von Gerhard Merz)

55 (Dia: Kokoskohlen-Mischanlage in der Kokerei Zollverein in Essen-Katernberg)
Diese Raum-Gestalten mit großem Atem regen auch Raum-Formen im Außenraum an.

56 (Dia: Schüngelberg-Siedlung und Achse zur Halde Rungenberg)

57 (Wissenschaftszentrum in Gelsenkirchen-Ückendorf, innen)
Atmosphären und Milieus.

These: Im Urlaub und in Filmen erhalten Menschen Atmopshären. Sie gehen aus Milieus hervor. 

Darin entstehen Gefühle.

Das Theater lebt von solchen Atmosphären.

58 (Dia: Bahn-Ausbesserungswerk in Oberhausen-Osterfeld)

Wir können in den Städten ebenso anspruchsvoll an. 

Werft doch nicht alles weg, was den Vorstellungen von Frischgewaschen und henkel-sauber nicht entspricht! Verwechselt nicht Sauberkeit mit Schönheit!

59 (Dia: Güter-Bahnhof Hannover). 

60 (Dia: Kokerei Hansa in Dortmund-Huckarde)

61 (Dia: Szenerie)

62 (Dia: Schatten unter einer Brücke)

63 (Dia: Tetraeder in Bottrop)

64 (Dia: Brücken am Kanal in Oberhausen)

65 (Dia: Silos im Innenhafen in Duisburg)

66 (Dia: Dächer früher Fabriken)

Denken wir auch an die Atmosphären, die im 19. Jahrhundert in den Städten verbreitet waren: Werkstätten in den Höfen. Reißt sie nicht mehr ab. Es gibt nicht mehr viele davon. 

67 (Dia: Blick vom Hochofen im Landschaftspark Duisburg Nord auf die Szenerie in Duisburg-Bruckhausen) 

Der Sonnen-Untergang, den wir vom Hochofen im Landschaftspark Duisburg-Nord mit dem Blick zum Rhein erleben kann mit dem berühmten Sonnen-Untergang in Kap Sunion bei Athen konkurrieren. 

68 (Dia: Eisenheim in Oberhausen)

Warum kommen so viele Touristen nach Eisenheim?

Wegen der Atmosphäre. 

69 (Dia: Haus zwischen Rohr-Leitungen in Oberhausen)

Unter dem Stichwort Atmosphäre finden wir verrückte Gestalten. 

70 (Dia: Haus - Straße - Brücke - hohe Fabrikmauer in Dortmund)

Vergessen wir nicht, warum Filme-Macher Milieus suchen. 

71 (Filme-Macher auf der Brücke neben dem Gasometer)

72 (Dia: Matena-Tunnel in Duisburg-Hamborn)

Der Matena-Tunnel unter dem Thyssen-Werk war häufig eine Film-Stätte. 

73 (Dia: Hochzeits-Szene in der Zeche Waltrop)

Werbe-Leute suchen Milieus. 

74 (Dia: Landschaftspark Duisburg-Nord)

Das "Tal der Pharaonen" gehört zu den Stätten, die Menschen außerordentlich faszinieren - nicht in Ägypten, sondern im Landschaftspark Duisburg-Nord. 

75 (Dia: U-Bahnstation Consol in Gelsenkirchen-Bismarck)

Das Stichwort Szenerie kann Planer auch anregen, neue Szenerie zu schaffen. Der Maler Alfred Schmidt, der 25 Jahre unter Tage zeichnete, hat in der U-Bahnstation Consol in Gelsenkirchen-Bismarck dargestellt, was 1.000 m unter den Füßen der Wartenden liegt. 

Die Szene zeigt die "Raumfahrt in die Erde". 

76 (Dia: Fabrik-Bau in Hannover)

Kluge Planer erhalten Bauten, die Atmosphäre haben - Milieu sind. 

+Identitäts-Zeichen der neuen Massen.

77 (Dia: Eisenheim in Oberhausen)

These: Ländliche Tagelöhner, die in die Stadt gehen und dort Industrie-Arbeiter werden, brauchten lange, um eine Identität zu finden. 

Die tausend erhaltenen Siedlungen im Ruhrgebiet drücken am besten die Identität dieser Menschen aus. Sie zeigen eine Übergangs-Gesellschaft mit neuen Formen des Zusammen-Lebens. 

Hier haben die Planer der großen Werke noch viel Vorstellungs-Kraft von einem entwickelten menschlichen Leben.

So war der Kampf um die Erhaltung der Siedlungen in den 1970er Jahren zugleich eine Kampf-Ansage an wenig menschliche Bau- und Raum-Formen.  

78 (Dia: Volkshaus von Henry van de Velde in Brüssel)

In anderen Ebenen artikulierte sich die soziale Bewegung bislang sehr wenig. 

Symptomatisch: Das Volkshaus in Brüssel wurde abgerissen. 

79 (Dia: Volkshaus von Alfred Fischer in Gelsenkirchen-Rotthausen)

Und wer kennt schon einen so visionären Bau wie Alfred Fischers Volkshaus in Gelsenkirchen-Rotthausen?

Seine Metapher: Licht-Symbolik.  

+Identitäts-Zeichen der neuen Intellektualität.

Der Denker Antonio Gramsci, eine Zeit lang auch der Führer der sozialen Bewegung in Italien, erkannte schon in den 1920er Jahren, daß der Anteil der Intelligenz in der Arbeit mehr und mehr zunimmt. 

Diese These hat eine lange und sehr kontroverse Diskussion hervorgerufen - bis heute. 

Zumindest ist viel dran an dieser These. 

Daß die Nachnutzung von Industrie-Denkmälern im Ruhrgebiet in so breiter Weise Sympathie findet, hängt wohl auch damit zusammen, daß sich nach den Zeiten der bloß elementaren Lebens-Bewältigung quer durch die Bevölkerung viel intelligentes sensibles Denken und Handeln angesammelt hat. 

Daran ist auch besonders die Infrastruktur an Bildung beteiligt, die nach 1945 entstand, vor allem Volkshochschulen und Universitäten. 

Und so sind die Denkmäler der Industrie-Kultur auch die neuen Identifikations-Orte von Intelligenzen. 

80 (Dia: Gasometer in Oberhausen)

+Abreiß-Wahn. 

81 (Dia: Abriß in Bochum neben der Jahrhunderthalle). 

Der Wahn des Abreißens stammt aus dem Mangel an Verständnis der eigenen Epoche.

82 (Dia: Fabrik-Halle in Mülheim - vor dem Abriß)

Wir beklagen hohe Verluste. 

83 (Dia: abgerissene Zeche Scharnhorst in Dortmund)

Dazu gehört die Zeche Scharnhorst in Dortmund.

84 (Dia: Zeche Jacobi in Oberhausen)

Und das Zechen-Versailles in Oberhausen - die Zeche Jacobi.

85 (entfällt)

86 (Dia: Lohn-Halle der Zeche Jacobi in Oberhausen)

Und nicht zuletzt abgerissen: der Schornstein in der ästhetisch entwickeltsten Fabrik-Anlage im Ruhrgebiet - der Zeche Zollverein.

87 (Dia: Zeche Zollverein in Essen-Katernberg)

Ohne daß man sagen könnte, es sei bereits ausformuliert: zum erstenmal in der Geschichte hat die IBA ein komplexes Konzept zum Erhalten und Beseitigen vorgelegt - und vor allem praktiziert. 

Endlich ein Konzept, das nicht aus einer einzigen Fachdisziplin hervorging und vielschichtig angelegt ist. 

Die Lage ist nach wie vor dramatisch. 

Es besteht Gefahr, daß wir dahinter zurückfallen. 

Und es besteht die Notwendigkeit, die Rettungs-Anstrengungen im Rahmen eines vielschichtigen Planungs-Denkens noch ein Stück weiterzutreiben. 

Ein nächster Schritt eines komplexen Planens kann eine Vision sein: "Nationalpark im Ruhrgebiet". 

Leistungen

88 (Dia: Münster in Straßburg)

Die bürgerliche Gesellschaft stellt sich ständig ad absurdum, wenn sie ihre Leistungen kurz nach Gebrauch für nichtig erklärt. 

Dies hat sie nicht immer getan.

Das Straßburger Münster entstand als eine Leistung bürgerliche Bau-Organisation, Finanzierung, High Tech. 

Es war das Marken-Zeichen der Stadt - nicht nur weithin sichtbar, sondern auch erlebbar und ein festes Bild im Kopf der Menschen. Bis heute ist es Identifikations-Zeichen für eine ganze Region. 

+Mythen. 

These: Es gibt Mythen des Ursprungs und Folge-Mythen, die im Laufe der Zeit entstehen. 

Die Mythen bringen literarische und visuelle Bilder hervor. 

89 (Dia: Zeichnung eines Berges)

Hephaistos - der Schmied.

Die Erd-Geister. 

Der Turm-Bau zu Babel. 

Folge-Mythen:

90 (Dia: Hütten-Arbeiter und Bergmann am Hauptbahnhof Hamm)

Der Hütten-Arbeiter und der Bergmann. 

Der Unternehmer. 

91 (Dia: Brunel)

Der Ingenieur. 

92 (Dia: Raumfahrt in die Erde)

Die "Raumfahrt in die Erde" - dargestellt als poetischer Ort in Eisenheim.

93 (Dia: Taubenvater Manfred Held in Eisenheim)

Der Tauben-Vater.

94 (Dia: Die Kumpels in Eisenheim)

Die Kumpels.

95 (Dia: Bramme von Richard Serra auf der Halde Schurenbach in Essen-Karnap).

Zu den Mythen kommt mit der IBA-Vision für das Emscher-Tal im Programm "Kunst setzt Zeichen" auch der Künstler dazu.

+Alte Bilder in langer ästhetischer Tradition. 

In der Industrialisierung benutzten Menschen lange Zeit die Kleider aus alter Tradition. 

96 (Dia: Malakowturm in Bochum)

Das ist völlig verständlich. 

Denn es sind keine anderen Möglichkeiten der Zeichen-Gebung vorhanden. 

Die Polemik dagegen, die das ganze 20. Jahrhundert durchzieht, übersieht den realen Sach-Verhalt. Sie gehört weithin in eine Diskussion über Moden, aber nicht in die Wissenschaft.

Im Benutzen alter Bilder stecken durchaus originäre Leistungen. 

97 (Dia: Rheinbrücke Hochfeld-Rheinhausen in Duisburg). 

Die Struktur dafür lieferte die Industriealisierung.

Die neuen Mittel des Transportes weiteten die Möglichkeiten des Reisens sehr stark aus. Und so holten sich viele Menschen von weit her Anregungen, Vorstellungen und Bilder. 

98 (Dia: Verwaltungs-Gebäude der Zeche Zollern 2/4 in Dortmund-Bövinghausen)

Auch die Erweiterung der Medien schuf verstärkt Zugang zu anderen Bildern. 

+Neue Ästhetik.

99 (Dia: Rohre)

Der wichtigste Designer des 20. Jahrhunderts heißt Peter Behrens. Erst Maler, dann Architekt, dann Entwerfer für Industrie-Produkte, ist er nach 1906*** künstlerischer Berater der AEG. Damit arbeitet er mitten in der Zukunfts-Industrie: der Elektrizität. 

Er stellt die Weiche zu einer neuen Ästhetik. 

Der Ausdruck dieses neuen Lichtes, das eine ungeheure Faszination ausübt, geschieht zunächst und dann auch lange in den herkömmlichen Formen - wir kennen sie aus den Niederlanden und Italien, etwa Murano. 

Daneben setzt Behrens eine ganz andere Gestaltung: er bezieht sie aus den industriellen Materialien und aus den industriellen Prozessen. 

100 (Dia: Geländer in Zollverein in Essen-Katernberg)

101 (Dia: Halle und Förder-Turm in Dortmund-Bövinghausen)

Diese neue Ästhetik verbreitet sich - neben der alten - in allen Gattungen, auch in der Architektur. 

102 (Dia: Wasser-Turm von Peter Behrens in Frankfurt)

Walzen.

Polieren.

Schneiden.

Geometrische Formen.

103 (Dia: Alfred Fischer in Knapsack)

Schweben.

Körperlosigkeit.

Raum.

Licht. 

104 (Dia: Arbeitsamt in Oberhausen)

Weiter Atem.

Eine Parallele zur abstrakten Kunst - in der Architektur.

105 (Dia: Hans Sachs Haus in Gelsenkirchen)

Geschwindigkeit - ausgedrückt in langdurchlaufenden Linien.

+Phänomenenologie und Tiefenschichten.

106 (Dia: Förder-Maschinist)

Die Industrialisierung analysiert die Natur. Sie ist in der Lage, sie in Elemente zu zerlegen. Und sie setzt sie neu zusammen.

Dies geschieht vor allem in der Chemie. 

Bedenken wir: In der Natur gibt es kein Eisen. Es wird auf chemischem Weg über ungeheure Hitze hergestellt. 

In der Industrialisierung entsteht eine neue Weise des Wahrnehmens und Verarbeitens.

Neue Weisen des Denkens. 

Interpretation von Vorgängen. 

107 (Dia: Kohlenturm von Alfred Fischer in der Zeche Sachsen in Hamm-Heessen)

Das Zerlegen setzt auch Kräfte frei:

Intensivieren.

Phantasieren.

Dies führt zu intensivem, zugespitztem Ausdruck von Charakteren.

108 (Dia: Kohlenturm von Schupp/Kremmer in Gelsenkirchen)

Ausdrucks-Weisen werden verstärkt. Das wird dann Expressionismus genannt, ein nicht besonders glücklicher Begriff.

109 (Dia: Wehrhahn-Mühle in Duisburg)

________________________

Dieses neue Denken ist ziemlich gefährdet. 

Es kann ihm die Rückbindung an die Wirklichkeit, die wir etwas unscharf als Natur bezeichnen, verloren gehen. 

Das ist in vielen Fällen legitim. 

In anderen Fällen erleichtert es Ideologien.

Und Utopien.

Dies ist vielleicht der wichtigste Grund für die Ambivalenz des letzten Jahrhunderts.

Dazu muß gesagt werden, daß das, was als Natur bezeichnet wird, sich im Prozeß der Industrialisierung erheblich relativiert. 

Daraus entstanden unterschiedliche Konzept. 

Die einen behaupten sie mit Blindheit gegen die Möglichkeiten der Industrie-Epoche. 

Andere werfen sie weg. 

In solchen Polarisierungen bewegt sich weithin das 20. Jahrhundert. 

Erst in seinen letzten Jahrzehnten verbreitet sich die Einsicht, daß es gilt, mit beidem zu operieren.

Ich habe dies einmal im Titel einer Vorlesung so ausgedrückt: Donatello und der Computer. 

______________________

+Komplexe Bilder. 

110 (Dia: Blick vom Gasometer)

Ein Produkt der Aufklärung ist die Lust, uns möglichst komplexe Bilder herzustellen: Von unserem eigenen Leben, erzählt als Biografie. Von unserer Region - das habe ich in meinem Buch >Im Tal der Könige< versucht. Von unserer Gesellschaft - in vielen Publikationen zum Ruhrgebiet. In der Geschichts-Kultur, die sich seit etwa 30 Jahren im Ruhrgebiet auf neue Füße gestellt hat. 

Ihr verdanken wir auch diese Veranstaltung.  

+Lust an der Erinnerung.

111 (Die: Ein Bergmann geht zur Zeche)

Wenn Menschen verliebt sind, erzählen sie sich Romane: ihre Erinnerungen. Lebens-Geschichten. 

Irgendwo im alten Testament steht ein schöner Satz, der einen Kern der Liebe beschreibt: "Sie erkannten sich gegenseitig." 

Wenn einer den anderen kennenlernen möchte, kann er das nur, wenn er den Weg der Erinnerung geht: denn die Menschen bestehen fast ganz und gar aus dem, was sie aufgesammelt haben - aus ihrer Vergangenheit. 

Die Dimension, in der dies aufbewahrt und verarbeitet wird, nennen wir das Gedächtnis. 

Das Gedächtnis hütet den Schatz der Erinnerungen.

Erinnerungen gehen über die Person hinaus zu anderen Menschen. 

Erinnerung ist nicht immer Zeit-Geist. 

112 (Dia: Vogel-Strauß-Politik)

113 (Dia: "Mensch, denk nach, die Zeit rennt")

+Vertiefung in viele Richtungen. 

114 (Dia: Drehorgelmann in Eisenheim)

Zum Erinnern gehört auch allerlei Ausprobieren. 

Mut zur Nostalgier. 

+Feste ritualisieren die Erinnerung.

115 (Dia: Jubiläums-Fest in der Siedlung Eisenheim in Oberhausen) 

In Festen holen Menschen ihr kollektives Gedächtnis in besonderer Weise in die Gegenwart.

Die Siedlung Eisenheim feiert: sie besteht 150 Jahre.  

+Symbolische Verarbeitung.

116 (Dia: Fellinis Grab von Pomodoro auf dem Zentral-Friedhof in Rimini) 

In dem, was sich ausdrücklich Kunst nennt, werden Impulse aus der Industrie-Kultur aufgenommen und symbolisch verarbeitet. 

Viele von uns haben in ihren Wohnungen Bilder von Kandinsky oder El Lissitzky oder Mondrian oder Moholy-Nagy hängen. 

117 (Dia: El Lissitzky im Sprengel-Museum in Hannover)

118 (Dia: Hüttenwerk Meiderich)

Jede Reise-Gruppe, die ich in diese Szenerie im Hüttenwerk Meiderich geführt habe, verstand, daß sich in den Bildern der genannten Künstler diese Welt symbolisch spiegelt - ein Parallel-Phänomen. 

119 (Dia: Baum)

Piet Mondrian macht in einem langen experimentierenden Übergang aus dem Baum eine industrielle Konstruktion und gelangt auf diesem Weg zu den Bildern, die Sie alle im Gedächtnis haben. 

*** 120

121 (Dia: Haus Cuno von Peter Behrens/Walter Gropius in Hagen)

122 (Dia: Bramme von Serra auf der Schurenbach-Halde in Essen-Karnap).

Serra auf der Halde Schurenbach in Essen-Karnap: Stahl, in einer künstlerischen Minimal-Form. Sie intensiviert den Blick auf das Elementare.

Besonders deutlich wahrnehmbar gemacht dadurch, daß diese Stahl-Bramme auf die Spitze gestellt wird - eine verrückte Idee. 

Die Spitze ist eine Antwort auf die Herausforderung der vielen Spitzen rund um diesen künstlichen Berg. So sagte es auch Serra selbst. 

Es ist Unverständnis, wenn hier autonome Kunst unterstellt wird. Die Bramme steht in einem dichten Kontext. 

Es gibt viele Weisen, zu interpretieren und symbolisch darzustellen.

123 (Dia: Alfred Schmidt auf Plakaten)

Alfred Schmidt. 

124 (Dia: Niklas Fritschi)

Niklas Fritschi.

125 (Dia: Pomodori in Fellins Grab in Rimini)

Pomodoro. 

126 (Dia: Dani Karavan auf Nordstern in Gelsenkirchen-Horst)

Dani Karavan. 

127 (Dia: Lagerhaus der GHH von Peter Behrens in Oberhausen)

Auch Architektur ist symbolische Darstellung von Industrie-Kultur. 

Hier Peter Behrens.

Hinzu kommt eine IBA-Platz-Gestaltung. 

128 (Dia: Tetraeder in Bottrop)

Der Tetraeder in Bottrop symbolisiert mehrere Mythen: 

Stahl.

Konstruktion.

Das Schweben von Menschen.

Den Ausblick.  

+Menschen

129 (Dia: Zwei Kumpel nach der Gruben-Fahrt)

Heinrich Böll hat uns einen großartigen Satz hinterlassen - literarisch Assoziationen anstoßen: "Hier riecht es nach Menschen."

Menschen machen die Geschichte.

Sie bitten darum, daß die Geschichte für Menschen gemacht wird. 

Dies ist der Kern des Aufbruchs zur Demokratie. 

Und der Kern der Verfassung. 

130 (Dia: Förder-Maschinist)

131 (Dia: Arbeiter vor seinem Siedlungs-Haus)

132 (Dia: 95jähriger Textilarbeiter)

133 (Dia: Kriegs-Denkmal in Gelsenkirchen)

"Kanonen-Futter".

134 (Dia: Menschen im Kulturzentrum Weberei in Nordhorn)

Erinnerung im Kulturzentrum. 

+Rückbindung: Technik und Mensch.

Wie man die Zeichen der Industrialisierung an die menschliche Dimension und an die Menschlichkeit rückbinden kann, dafür gibt es viele Beispiele. 

1924 zeigen dies Gerrit Rietveld und Truus Schröder in ihrem Haus in Utrecht, das sehr stark industrie-kulturell geprägt ist.

135 (Dia: Balken im Rietveld-Haus in Utrecht)

136 (Dia: Tür im Rietveld-Haus in Utrecht)

137 (Dia: Bank im Rietveld-Haus in Utrecht)

138 (Dia: Fassade des Rietveld-Hauses in Utrecht)

Das Subjekt der Welt ist der Mensch. 

Er ist es, der sieht. 

139 (Dia: Menschen und Sichten)

Er erlebt. 

Er verarbeitet.

Um ihn geht es. 

140 (Dia: Johannes Dinnebier in seinem Licht-Turm)

Wir sehen den Licht-Gestalter Johannes Dinnebier in seinem Licht-Turm. 

Er als Mensch ist der Besessene, der gestaltet. 

141 (Dia: Licht-Turm - Blick hinunter)

Die verrücktesten Szenerien betreten wir als Menschen. 

Auch wenn er die Sterne gestaltet, unternimmt er es für sich - als Mensch. 

142 (Dia: Licht-Turm - Blick nach oben)

Auch die modernste Schöpfung verbindet den Menschen von 2.000 mit der archaischen Hütte.

143 (Dia: Lehm-Hütte)

Dies verbindet mit dem Mythos. 

Und so ist es die uralte Sehnsucht von Menschen, auch seine kühnsten Konstruktionen an das Menschliche anzubinden.

144 (Dia: Kokerei Zollverein in Essen-Katernberg)

Ich denke: hinter der Wirksamkeit des Gedankens der Industrie-Kultur steckt die neue Inbesitznahme der Industrie-Epoche im Zeichen der Menschlichkeit. 

+Umnutzung.

145 (Dia: Lichthof im Fortbildungszentrum Gelsenkirchen-Ückendorf)

Inzwischen gibt es eine Fülle von Bauten, die erhalten und umgenutzt sind. 

Recycling. 

Ökologisch.

Wirtschaftlich.

Sozial.

Kulturell. 

146 (Dia: Chirurg in Hannover)

Ich zeige nur ein Beispiel: Ein plastischer Chirurg in Hannover - einer von mehreren Bewohnern in einer alten Fabrik.

147 (Dia: Fenster in einer Fabrik in Hannover)

148 (Dia: Wohnraum ebendort)

149 (Dia: Wohnraum ebendort)

+Poetische Dimensionen. 

150 (Dia: Hüttenwerk Meiderich im Landschaftspark Duisburg Nord)

Umnutzung kann poetische Atmosphären schaffen. 

Das Tal der Pharaonen. 

Wir brauchen archimedische Punkte gegen die Hektik.

151 (Dia: Stille)

Nachdenken.

Über sich selbst.

Und über vieles in der Welt. 

152 (Dia: Poetischer Garten im Landschaftspark Duisburg-Nord)

153 (Dia: Poetischer Garten im Landschaftspark Duisburg-Nord)

Städtebauliche Auswirkungen

+ Orte.

154 (Dia: Haus in der Siedlung Stahlhausen in Bochum-Stahlhausen)

Jeder von uns kennt und nutzt gern kostbare Orte.

155 (Dia: Hüttenwerk im Landschaftspark Duisburg-Nord)

Die IBA hat als erste mit einem kraftgeladenen Konzept Industrie-Bauten als Chance für Städte-Bau erkannt und sie voll ausgespielt. 

Um solche Orte geht es, seit das Bauen weithin zu einem Brei an Stadt geführt hat. 

Die Aufgabe: Sinnenhaft erfahrbare Dichte erzeugen. 

156 (Dia: Blöcke im Industrie-Wald der Zeche Zollverein in Essen-Katernberg)

Solche Orte sind nicht nur in der Stadt wichtig, sondern auch im Wald. 

157 (Dia: Brücke, Kanal und Gasometer in Oberhausen)

158 (Dia: Brücke, Kanal und Gasometer in Oberhausen)

Orte, um den Menschen das Motiv zum ständigen Fliehen zu nehmen. 

159 (Dia: Geld, Glück, Größenwahn)

+Städtebauliche Ensembles.

160 (Dia: Aufgerissene Straße in Hannover)

These: In den 1960er Jahren wurden viele gefügte Straßen zerrisen, aufgerissen, zersprengt - und nun stehen die Bauten da - beliebig, nur selten mit Charakter, alle Zusammenhänge bleiben abstrakt, sind nicht mit den Sinnen erfahrbar.

Es wird viel von Städtebau geredet, aber es gibt wenig Städtebau.

Industrie-Denkmale waren und sind eine Chance, neue Ensembles in der Stadt zu erhalten. 

Es ist Glück, oft auch Zufall, daß sie uns zugespielt werden.

161 (Dia: Zollverein in Essen)

Solche Plätze können wir schwerlich neu erfinden. 

162 (Dia: Zollverein in Essen)

Man muß ziemlich beschränkt sein, wenn man solche Chancen nicht annimmt. 

Die IBA hat viele Orte geschaffen. 

Plätze.

Szenerien.

Überall gibt es noch solche Chancen.

Das entscheidende: innerhalb des Siedlungs-Breies Orte der Dichte pflegen, nutzen und erzeugen.

163 (Dia: Leder-Fabrik in Mülheim)

164 (Dia: Textil-Fabrik in Bocholt)

165 (Dia: Fabrikstraße im Nino-Werk in Nordhorn)

+ Öffentliche Orte.

166 (Dia: Platz im Landschaftspark Duisburg-Nord vor den Hochöfen)

Die Industrie-Epoche hat uns in mehr Bezüge verwickelt als sie jede Epoche vor uns besaß. 

Wer macht sich das klar? 

Die Epoche hat uns zugleich mehr Möglichkeiten der Privatheit gegeben. 

Daher leben wir in einem Paradox. 

Wir können im Gemeinwesen nur mitreden, wenn es Öffentlichkeit gibt. 

Das Interesse daran ist in einer schwierigen Situation. 

Öffentlichkeit ist eines der kostbarsten Güter des Menschseins.

Die IBA hat aus "verbotenen Städten" der Industrie-Areale viele öffentliche Orte entwickelt. 

Zu den öffentlichen Orten zählen auch die Stätten, in denen sich komplex Leben darstellt.

167 (Dia: Westfälische Industriemuseum in Dortmund-Bövinghausen)

In den Industriemuseen und in vielerlei Ausstellungs-Stätten.

168 (Dia: Küppersmühle im Innenhafen in Duisburg)

169 (Dia: Deutsches Binnenschiffahrts-Museum in einer stillgelegten Bade-Anlage in Duisburg-Ruhrort)

Stätten für die Musik.

170 (Dia: Gebläse-Halle im Landschaftspark Duisburg-Nord)

Und es gibt noch mehr Optionen.

171 (Dia: Fabrik-Straße und Platz im Nino-Werk in Nordhorn)

Optionen in vielen Situationen.

Glaubt denen nicht länger, die sich jede Vorstellungs- und Gestaltungs-Kraft abtrainiert haben, wenn sie behaupten, es gäbe für sie keine Nutzung. 

Diese Optionen sind ein Geschenk - eine Chance. 

+ Spuren des Lebens.

172 (Dia: Straßen-Raum in Hannover)

Wir haben viele Jahrzehnte mit städtebaulichen und architektonischen Konzepten gelebt, die minimalistisch waren. 

Sie waren gesteuert von der Mentalität der Armut.

Dann von der Mentalität des Krieges und des puren Überlebens. 

Nachkriegs-Mentalität hat tiefgreifend mit Kriegs-Mentalität zu tun. Dadurch verlängerte sich der Krieg über 1945 hinaus: in vielen Bereichen - um sehr lange Zeiten.

Faktisch ist die Gesellschaft in der Lage, sich anders zu verhalten. Ob sie dies auch mental handelt, ist eine Frage von Erkenntnis und Bildung. 

Aufgabe: Unser individuelles und öffentliches Leben über den Minimalismus hinaus zu entwickeln. 

Wenn das Bedürfnis nach Erleben nicht bloß auf wenige Punkte gesteuert und dort banal und brutal instrumentalisiert wird, bedeutet dies: auch Städtebau ist vielschichtiger anzulegen. 

Dazu gibt es ein Geschenk: die Industrie-Kultur.

Zunächst bieten sich in einer ersten Ebene Lebens-Spuren an.

Wo immer wir ihnen begegnen, entzünden sie Phantasie. 

173 (Dia: Mühlräder in Nordhorn)

Dieses Bedürfnis hat sich bereits an vielen Stellen unserer Städte artikuliert.

174 (Dia: Kohlen-Wagen in Herne)

175 (Dia: Lokomotive vor dem Bahnhof in Nordhorn)

176 (Dia: Schwung-Rad vor dem Textilmuseum Bocholt)

177 (Dia: Schornstein im Einkaufszentrum in Bocholt)

178 (Dia: Schienen in Bocholt)

Manche Spuren erscheinen völlig unspektakulär.

Immer verweisen die Spuren auf reiche Kontexte. 

179 (Dia: Schaltuhren in der Halle in Dortmund-Bövinghausen)

Daran können wir unsere Neugier testen und entwickeln.

Vergessen wir nicht, daß wir in einer Folge von Generationen leben. 

Dies bedeutet: Sichtbarhalten des Lebens von anderen.

Lebens-Spuren.

Szenerien und Gegenstände können wie ein historischer Film unser Vorstellungs-Vermögen anregen.

180 (Dia: Siedlung Stahlhausen in Bochum-Stahlhausen)

181 (Dia: Szenerie im Siedlungshaus im Textilmuseum in Bocholt: Küchen-Schrank)

182 (Dia: Herd . . . )

183 (Dia: Wasch-Geräte . . . )

184 (Dia: Tisch . . . )

185 (Dia: Die Betten im Schlaf-Zimmer . . . )

186 (Dia: Das Kinder-Bett . . . ) 

187 (Dia: Die Toilette . . . )

188 (Dia: Die Leiter zum Speicher unterm Dach . . . )

+Medien. 

189 (Dia: Schalttafel in der Halle in Dortmund-Bövinghausen)

Wir reden unentwegt von Medien und Kommunikation. 

Aber wir haben immer noch kaum die geringste Neigung, das Wissen, das wir haben, an Ort und Stelle darzustellen - um es zu kommunizieren. 

Ein absurder Widerspruch. 

Auch ein Widerspruch zum Stichwort Dienst-Leistung.

Es ist Aufgabe der Experten, ihr Wissen nicht bei sich zu behalten. 

Niemals war es so wichtig, auch zu erklären.

190 (Dia: Essen)

191 (Dia: Bergbau)

192 (Dia: Zeche Hannover in Bochum-Hordel)

193 (Dia: Herne unter rauchenden Schornsteinen)

Orte, die sich verändert haben, schreien geradezu danach, in Bild und Text ältere Situation zu zeigen.

194 (Dia: Plastiken-Szene in Dülmen)

Was erzählen sie sich? Keiner erfährt es.

195 (Dia: Textilmuseum in Bocholt)

In Museen ist es selbstverständlich geworden, zu erzählen.

Aber an Bau-Denkmäler? - Fast überall: kein Sterbens-Wort.

196 (Dia: Sprechende Tafel in Eisenheim)

Die Siedlung Eisenheim hat in beispielhafter Weise angefangen, von sich zu erzählen - in 70 Tafeln, jede zu einem Thema.

In schöner, zugänglicher, menschlich-zugewandter Sprach-Weise.

197 (Dia: Sprechende Tafel in Eisenheim)

Andere Sichten
Industrie-Kultur erweitert unseren Blick auf die eigene Epoche. 

Und sie zeigt uns auch andere Sichten. 

Nicht nur in Wissenschaften, Philosophie, Literatur, sondern auch in anschaubaren Denk-Mälern. 

198 (Dia: Konstruktion)

Labyrinth Welt. 

199 (Dia: Brücke und Gasometer in Oberhausen)

Der rasante Blick.

200 (Die: Schornstein)

Der schwindelnde Blick.

201 (Dia: Zechen-Turm von Zollverein in Essen-Katernberg)

Der Blick in die Ferne.

202 (Dia: Rhein bei Duisburg-Hamborn)

Der ausgebreitete Blick, der Panorama-Blick. 

203 (Dia: Schalttafel in der Halle in Dortmund-Bövinghausen)

Der zielgerichtet gelenkte Blick.

204 (Dia: Licht-Spiele im Landschaftspark Duisburg-Nord)

Der Blick in eine Welt, die phantasmagorisch interpretiert wird.

205 (Dia: Bild von 1920)

Im künstlerischen Bereich finden wir einen ganzen Katalog von Blick-Weisen, die aus der Industrie-Kultur stammen.

206 (Dia: Tetraeder in Bottrop)

Wenn wir diese kühne Stahl-Konstruktion über dem Emscher-Tal, den Tetraeder in Bottrop besteigen, haben wir alle Blicke, die das berühmte Bauhaus studierte. 

Poetische Orte.

207 (Dia: Colosseum in Bochum)

These: Ein Teil der Verabeitung der Industrie-Kultur muß dokumentarisch sein. 

Ein anderer Teil kann literarisch und künstlerich sein. 

208 (Dia: Schüngelberg und die Halde Rungenberg in Gelsenkirchen-Buer)

So kann in der Stadt eine Nachdenk-Dimension entstehen. 

209 (Dia: Alfred Konters Bahnwärter-Haus)

Alfred Konter, der Bahnwärter, schuf sich einen poetischen Ort. 

Versäumnis der Denkmalpflege: Es steht immer noch nicht unter Schutz. 

210 (Dia: Der poetische Wald der Tauben in Eisenheim)

In Eisenheim entstand der poetische "Wald der Tauben."

211 (Dia: Die Idee in Eisenheim)

Und weitere poetische Orte. 

Identifikations-Zeichen unserer Epoche.

212 (Dia: Förder-Türme der Zeche Consol in Gelsenkirchen-Bismarck)

Identifikations-Zeichen unserer Epoche können entstehen. 

213 (Dia: Neues Stadt-Viertel in Nordhorn)

Hilfreich in der Gestaltung neuer Viertel.

214 (Dia: beleuchteter Gasometer in Oberhausen)

Dieses zeichen hatte die fulminanteste Karriere. 

_____________________________________________________

Resumee

Konkrete Ziele der Industrie-Kultur.

Erkenntnis: über uns selbst. Über unsere Epoche.

Mit ihrer Hilfe läßt sich am Gesicht von Stadt, Landschaft und Region gestalten. 

Industrie-Kultur bildet Charaktere, Profile, Images. 

Industrie-Kultur hat Bereiche des Erlebens. 

Sie hat freie Valenzen. 

Sie regt Phantasie an. 

Sie läßt sich in vielerlei Zusammenhänge einbetten und spielt darin eine durchaus aktive Rolle. 

Sie ist farbig, interessant, es knirscht, sie ist spannend - hat auch eine Fülle von Fäden - wie Krimis.

______________________________________________________

Die Perspektive
In der Region gibt es eine Vision: Nationalpark im Ruhrgebiet. 

Keiner wie in der Schweiz und in Bayern. 

Ein ganz neuer Typ: Biotope der Industrie-Epoche. Sowohl bewahrend wie entwickelnd. 

Dies könnten die Stätten sei, wo die Menschen ihre Epoche erkennen können. 

Und damit sich selbst.  

Wie alles in der industriellen Entwicklung ist dieser Bielefeld Symbol-Bau verknüpft mit Katastrophen und Konflikten. Er besitzt eine schwierige Unter- und eine glänzende Ober​seite. Und es läßt sich einiges erobern, einnehmen, besetzen und um​wandeln, ohne die Opfer zu vergessen. 

